Die Zuschauer der Kreuzigung – Zum Spott werden

(Predigt über Mat.27, 33-50)
Liebe Gemeinde,

wir Menschen sind von Natur aus neugierig. Und: wir sind Augen-Tiere. Wir wollen was sehen, was anschauen, was erleben. Und manchmal ist es uns ziemlich egal, was wir anschauen, Hauptsache, wir haben was anzugucken. 
Das wissen wir nicht erst seit der Erfindung der Fernbedienung am Fernseher; denn da können wir beliebige Tasten drücken, es gibt immer etwas anzuschauen... und darum auch eigentlich keinen Grund auszuschalten. 
Heute schauen wir uns so etwas wie „Deutschland sucht den Superstar“ an, wo Jugendliche aufs Übelste von Dieter Bohlen fertig gemacht und verspottet werden. Vor einigen Jahren ist man als Gaffer zu Verkehrsunfällen gepilgert, und unsere Vorfahren sind scharenweise zusammengelaufen, wenn eine Hinrichtung anstand. Da musste man hin, da gab's was zu sehen und zu erleben, das dürfte man einfach nicht verpassen. Damals schleppte man seine Nachbarn und seine Kinder mit auf die Hinrichtungsstelle.  Auch Jesu Leiden und Sterben am Kreuz waren damals so ein öffentliches Ereignis. Unser Predigttext aus dem Matthäus Evangelium legte ein besonderes Augenmerk auf diesen Aspekt. Wir hören aus dem 27. Kapitel, ab Vers 33-50:  33 Und als sie an die Stätte kamen mit Namen Golgatha, das heißt: Schädelstätte,  34 gaben sie ihm Wein zu trinken mit Galle vermischt; und als er's schmeckte, wollte er nicht trinken.  35 Als sie ihn aber gekreuzigt hatten, verteilten sie seine Kleider und warfen das Los darum.  36 Und sie saßen da und bewachten ihn. 37 Und oben über sein Haupt setzten sie eine Aufschrift mit der Ursache seines Todes: Dies ist Jesus, der Juden König.  38 Und da wurden zwei Räuber mit ihm gekreuzigt, einer zur Rechten und einer zur Linken.  39 Die aber vorübergingen, lästerten ihn und  schüttelten ihre Köpfe  40 und sprachen:  Der du den Tempel abbrichst und baust ihn auf in drei Tagen, hilf dir selber, wenn du Gottes Sohn bist, und steig herab vom Kreuz!  41 Desgleichen spotteten auch die Hohenpriester mit den Schriftgelehrten und Ältesten und sprachen:  42 Andern hat er geholfen und kann sich selber nicht helfen. Ist er der König von Israel, so steige er nun vom Kreuz herab. Dann wollen wir an ihn glauben.  43 Er hat Gott vertraut; der erlöse ihn nun, wenn er Gefallen an ihm hat; denn er hat gesagt: Ich bin Gottes Sohn.  44 Desgleichen schmähten ihn auch die Räuber, die mit ihm gekreuzigt waren.  45 Und von der sechsten Stunde an kam eine Finsternis über das ganze Land bis zur neunten Stunde.  46 Und um die neunte Stunde schrie Jesus laut: Eli, Eli, lama asabtani? Das heißt: Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?  47 Einige aber, die da standen, als sie das hörten, sprachen sie: Der ruft nach Elia.  48 Und sogleich lief einer von ihnen, nahm einen Schwamm und füllte ihn mit  Essig und steckte ihn auf ein Rohr und gab ihm zu trinken.  49 Die andern aber sprachen: Halt, laß sehen, ob Elia komme und ihm helfe!  50 Aber Jesus schrie abermals laut und verschied.  

Liebe Gemeinde, 

Warum wurde Jesus verspottet und verhöhnt?
I. Warum der Hohn und der Spott? 
Zwei Gründe möchte ich Ihnen nennen:

1. Weil Jesus wie ein gescheiterter Möchtegern-König wirkt.
Die meisten von Ihnen dürften das Andersen-Märchen kennen „Des Kaisers neue Kleider". Zwei Betrüger packen den eitlen Kaiser an seiner schwächsten Stelle. Sie gaukeln ihm vor, sie könnten ihm die schönsten und kostbarsten Kleider anfertigen. Darüber hinaus sollten sie die wunderbare Eigenschaft besitzen, 
daß sie für jeden Menschen unsichtbar seien,  der nicht für sein Amt tauge oder der unverzeihlich dumm sei. Also webten und nähten die beiden Halunken Stoffe und Kleider sozusagen „aus Luft". Da niemand dumm sein wollte - der Kaiser am wenigstens -gab niemand zu, nichts, aber auch rein gar nichts zu sehen. Alle lobten die neuen Kleider in den höchsten Tönen. Und schließlich trat der Kaiser an einem hohen Festtag voller Stolz und angetan mit seinen neuen Kleider an die Öffentlichkeit. Alle jubelten ihm zu und bewunderten sein Outfit. Nur ein kleines Kind krähte plötzlich so laut, daß alle es hören konnten: „Der hat ja gar nichts an!" Nicht von ungefähr wählt Andersen als Hauptperson für sein Märchen ausgerechnet den mächtigen Kaiser, der durch das ehrliche Kind zum Gespött der Leute wird. Nur ein unmündiges Kind durchschaut das eitel-dumme Spiel, erkennt die Wahrheit, löst damit allerdings befreiendes Gelächter aus.
Sieht das nicht bei Jesus genau so aus, wie bei dem eitlen König? Er soll der König der Juden sein? Der Sohn Gottes? Der? 
Auf diesem Hintergrund wird die Frage des Pilatus zu verstehen sein: „Du? Du bist der König der Juden???" So wie du aussiehst - so armselig  willst du ein König sein? Daß ich nicht lache! Und wenn der Stadthalter lacht, dürfen die Soldaten auch lachen. Nicht von ungefähr treiben sie anschließend ihr königliches Spiel mit ihm. Königlich gelacht!  Wenig später hängt Jesus sterbend am Kreuz. „Der hat ja gar nichts an!" In dieser Situation wendet sich die Belustigung des Pilatus in boshaften Spott, den er über ganz Israel ausgießt. Eine Inschrift läßt er am Kreuz anbringen: „Jesus von Nazareth, König der Juden". Der hat ja gar nichts an!?

Jesus wird ans Kreuz genagelt. Damit sieht es wohl so aus, als ob er völlig scheitert.

Liebe Gemeinde,

Wir könnten leicht über die, die damals unter dem Kreuz stehen und ihn schmähen, leicht ein Urteil fällen und sagen: „Wie konnten die nur?“ Aber vergessen wir bitte nicht: Die wußten nichts von Ostern. Und wer weiß, wie wir geredet hätten, wären wir damals dabei gewesen und hätten ebenso nichts von Ostern geahnt? Überdeutlich und schmerzlich sehen wir, wie das Kreuz ohne Ostern verstanden werden muß: Am Kreuz hängt nach alttestamentlicher Überzeugung der von Gott Verfluchte und Verlassene. Alle Beteiligten verhöhnen ihn.

2. Weil die Niedrigkeit des anderen zur Selbsterhöhung und zur Rache genutzt wird.
Da stehen Sie also nun unter dem Kreuz. Genauer gesagt in der Nähe des Kreuzes, in sicherem Abstand, wo man noch alles genau mit ansehen kann. Aber die Leute, die da kommen, geben sich nicht alle mit dem Gaffen zufrieden. Es scheint die Zeit der Heimzahlung zu sein. Die Zeit der Rache des kleinen Mannes an diesem Prediger aus Nazareth. 

a) Da sind die Leute, die mit Jesus auf dem Tempel Vorplatz gestritten haben. Das Missverständnis von damals bringen sie wieder an: "der du dem Tempel abbrichst und baust ihn auf in drei Tage, hilf dir selber!". Vielleicht sind auch einige der Tempelhändler dabei, die Jesus seinerzeit aus dem Tempelbezirk geworfen hatte. Damals konnten sie ihm nichts anhaben, jetzt aber war die Zeit der Genugtuung, jetzt wo Jesus wehrlos, nach Atem ringend am Kreuz hing. 

b) Ich sehe auch die Schriftgelehrten. Beißenden Spott muss Jesus ertragen: „Anderen hat er geholfen und kann sich nicht selber helfen". - Und auch das andere alte Thema holen sie wieder hervor: Jesus soll ihnen beweisen, dass er von Gott gesandt ist: "Steige herab, dann wollen wir an dich glauben!" Neben die Häme tritt bei Ihnen auch ein Gefühl des Sieges: jetzt ist er beiseite geschafft, jetzt haben wir es ihm gezeigt, dass man uns nicht auf der Nase herum tanzen kann. Der kann nicht Gottes Sohn sein, sonst würde er hier nicht sterben.
c) Und dann waren dann noch diese ganz üblen Typen: Kurz bevor er ans Kreuz genagelt wurde haben sie ihm mit einem Gönnerblick einen Krug Wein gegeben ; das taten öfters gute Freunde für die Verurteilten, damit die im Rausch die Schmerzen nicht so spürten. Aber beim ersten Schluck merkte  Jesus schon, das sie es  nicht gut mit ihm gemeint hatten: Galle hatten sie hineingegeben ... der Schmerz stillende Trank offenbarte sich als ungenießbare bittere Brühe. 

d) Links und rechts neben Jesus hängen auch zwei Verurteilte. Aber auch von ihnen kommt nicht ein Hauch von Solidarität. 

Die Niedrigkeit des anderen wird  zur Selbsterhöhung und zur Rache genutzt. Und so geschieht es auch sehr oft heute noch.
II. Warum wir Jesus trotzdem als unseren König anbeten und ihm nachfolgen
Drei Gründe möchte ich Ihnen nennen:

1. Weil Jesus ein ganz besonderer König ist, der mit Liebe regiert.
Jesus ist der wahre König dieser Welt. Er ist anders als alle anderen Könige, hat etwas Faszinierendes, etwas Begeisterndes: Er ist
•    ein König, der seine Macht nicht ausspielt;
•    ein König, der niemanden ausbeutet oder unterdrückt;
•    ein König, der gewaltlos Gerechtigkeit und Frieden schafft;
•    ein König, der diese Welt und die Menschen verwandelt durch seine Liebe;
•    ein König, der heilt, tröstet und aufrichtet;
•    ein König, der seine Botschaft der Liebe lebt.
•    ein König, der selbst in schwersten Zeiten das Reden mit Gott nicht aufgibt

•    ein König, der für andere sein Leben hingibt.
•    ein König, der auf Rache an denen verzichtet, die ihn verspottet und verhöhnt haben.
Wir beten Jesus als unseren König an und folgen ihm, weil er mit Liebe regiert.

2. Weil Jesus sich für uns zum Esel machen liess

Der Esel ist ein Lasttier. 

-
Man kann ihm vieles aufbürden, ja manchmal sogar Unmögliches aufbürden, selten wird er "Nein" sagen oder den Gehorsam verweigern. Der Esel ist bereit immer neue Lasten zu tragen... und er sagt trotzdem "Ja", das trage ich auch noch... dieser "Esel"...

-
Viele Male wird man ihm die Peitsche geben, selten wird ihm Dank gesagt werden. Ja, auch das ist der "Esel": Er trägt und trägt und nimmt auch das noch auf seinen Buckel... und dann heißt: "Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan... der Mohr darf gehen... ohne Danke und Anerkennung.

In der ersten Christenheit wahrlich ein Bild für Jesus, für Jesus, der auch Ihre Schuld gebuckelt hat, Schläge erhielt, im Stich gelassen wurde und mehr Spott als Anerkennung und Bestätigung erfuhr. Jesus ist ein seltsamer König. Nicht in einer Pferdekarosse, nein, auf einem ESEL zog er in Jerusalem ein. Als er am Kreuz hing, ließ Pilatus die Inschrift anbringen: "Hier hängt der König der Juden!" Hunderte machten sich einen Spaß darauf, ihren Spott mit diesem Träumer zu treiben. Als römische Archäologen Anfang unseres Jahrhunderts Ausgrabungen machten, entdeckten sie eine Kammer mit einer Wandmalerei, die einen jungen Mann zeigte, der vor einem Kreuz stand. Am Kreuz hing ein Esel und darunter standen die Worte: "Alexamenos betet seinen Gott an."

Hohn und Spott lassen Jesus zum Esel werden.

Wir beten Jesus als unseren König an und folgen ihm nach, denn: Jesus ist nicht davongelaufen. Konsequent ist er seinen eingeschlagenen Weg gegangen, für uns. 

3. Weil diese Welt nur von Eseln gerettet werden kann, folgen wir Jesus nach und sind  bereit selbst  zum Esel zu werden!

Muss nicht ein Esel sein, wer nach den Richtlinien handelt, die Jesus Christus, der Gescheiterte, vorgezeichnet hat?

-
Kein Wunder, dass sich seine Jünger schämten und sich in den Anfängen sogar versteckten. 

Und: Hat sich das Schimpfwort "Esel" nicht bis heute gehalten? Wird nicht immer wieder zum Ausdruck gebracht: 

-
Ein Esel, wer sich heute noch ehrenamtlich für etwas einsetzt!

-
Ein Esel, wer zu seiner christlichen Überzeugung steht und sich dafür sogar schlagen und auslachen lässt!

-
Ein Esel, wer die Not in seinem Dorf sieht und nicht wegsieht!

-
Ein Esel, wer mit faulen Tricks zu Geld kommen könnte und es nicht tut!

-
Ein Esel, der sich in der Gemeinde engagiert und dann von den "Dreimalklugen" zu hören bekommt: Da siehst Du, was du davon hast!

-
Ein Esel, der mit anpackt um das christliche Leben in unserer Gemeinde mit zu gestalten.

Aber, Liebe Gemeinde,

Es sind gerade diese Esel, die diese Welt verändern und unsere Gesellschaft retten: Jesus rettet mit seinem Tod jeden, der ihm glaubt aus der Gottverlassenheit hinein in die Liebe Gottes. Er wird für uns zum Esel. 
Sind Sie auch bereit zum Esel zu werden? Auf die Drückeberger, die Bequemen und Profiteure, auf die "Sprücheklopfer" müssen wir nicht setzen. Sie führen an den Abgrund. Wohl aber auf jene, die einen geraden Weg gehen und jenem Manne folgen, der auf einem Esel in Jerusalem eingezogen ist. Denn er hat uns und unsere Gottverlassenheit getragen. 
Christen sind Leute, die deshalb irgendwie anders sind als andere, die auch mal gegen den Strom schwimmen und schon von daher irgendwie verdächtig wirken. Manchen Spott und Hohn müssen sie sich gefallen lassen. Zum Beispiel im Streit um Schöpfung und Evolution an den Schulen: „Seid ihr wirklich so doof zu glauben, dass Gott die Welt geschaffen hat?“ Christen sind Menschen, die nach Gottes Geboten leben und bestimmte Dinge, die in der Welt gang und gäbe sind, darum nicht tun. Dadurch wirken sie immer mal wieder wie Spielverderber oder werden von anderen als das schlechte Gewissen empfunden - und das macht sie nicht unbedingt beliebt.
Mit den Christen ist es wie mit dem bunten Wellensittich, der aus dem Fenster fliegt und von einer Horde grauer Spatzen gejagt wird, weil sie nicht ertragen können, dass er anders ist als sie. Und nun sagt Jesus: tröste dich. Mich haben sie auch gejagt und abgelehnt. Es bist nicht wirklich du gegen den sie kämpfen, sondern ich bin es. Mit mir wollen sie nichts zu tun haben. Lass dich vom Widerstand der anderen nicht beirren. Bleib auf deinem Kurs! Christen sind Menschen, die den Spott und Hohn anderer zwar auch verletzend erleben, die aber durch die Kraft Gottes vergeben können.

Bsp. Idea: Hinterbliebene eines Mordopfers vergeben bei Beerdigung dem Täter

Wer Jesus folgt, für ihn und die Menschen zum Esel wird, wird einmal seine Königskrone erben. Wir beten Jesus als unseren König an und folgen ihm nach, weil nur durch Esel diese Welt zu retten ist.

Liebe Gemeinde, ein Gedanke zum Mitnehmen zum Schluss: 

Angenommen, bei uns bräche eine Christenverfolgung aus – welche Argumente hätten die Verfolger dafür, dich zu verurteilen? Oder würden sie dich als Mitläufer einstufen und freilassen?
Ich wünsche uns allen den Mut und die Kraft, eindeutig zu leben, dafür auch Spott und Hohn in Kauf zu nehmen.
Ich wünsche uns, dass wir unerschrockene Zeugen der Liebe Gottes in dieser Welt sind – egal was andere dazu sagen. Jesus ist bei uns! Amen. 

Liturgie
Lied 85, 1-4

Eingangsspruch: EG 396,6: 

6. Weicht, ihr Trauergeister, denn mein Freudenmeister,

Jesus, tritt herein. Denen, die Gott lieben, 

muß auch ihr Betrüben lauter Freude sein.

Duld ich schon hier Spott und Hohn, 

dennoch bleibst du auch im Leide, Jesu, meine Freude.

Gebet: 
E. Herr Jesus Christus, wenn wir in der Bibel lesen, wie schwer du es gehabt hast, deine Liebe zu uns zu zeigen, macht uns das sehr betroffen. Wir staunen,

G: dass du das für uns ausgehalten hast.

E. Du hast dich für uns schlagen, verhöhnen und verspotten lassen. Wir staunen, 
G: dass du das für uns ausgehalten hast.

E. Du hast für uns sogar deinen Tod in Kauf genommen. Und als du am Kreuz gestorben bist, warst du sogar ganz und gar von Gott und den Menschen verlassen. Wir staunen,

G: dass du das für uns ausgehalten hast.

E. Uns wird in der Bibel gesagt, warum  du das alles getan hast. Durch dein Blut machst du es möglich, dass wir Frieden mit Gott haben können. Wir staunen,

G: dass du das für uns ausgehalten hast.

E. Es ist erschreckend, welches Leiden dich deine Liebe zu uns gekostet hat. Wir beten die Macht und die Kraft und die Hartnäckigkeit deiner Liebe an. Wir staunen,

G: dass du das für uns ausgehalten hast.

Lesung: 2.Kor.4, 6-11

6 Denn so wie Gott einmal befahl: «Es werde Licht!», so hat er auch die Finsternis in uns durch sein helles Evangelium vertrieben.2 Durch uns sollen alle Menschen Gottes Herrlichkeit erkennen, die in Jesus Christus sichtbar wird.7 Diesen kostbaren Schatz tragen wir allerdings in einem zerbrechlichen Gefäß. Denn so wird jeder erkennen, daß die außerordentliche Kraft, die in uns wirkt, von Gott kommt und nicht von uns selbst. 8 Denn obwohl uns die Schwierigkeiten von allen Seiten bedrängen, lassen wir uns nicht von ihnen überwältigen. Wir sind oft ratlos, aber nie verzweifelt. 9 Von Menschen werden wir verfolgt, aber bei Gott finden wir Zuflucht. Wir werden zu Boden geschlagen, aber wir kommen dabei nicht um. 10 Indem wir tagtäglich unser Leben für Jesus einsetzen, erfahren wir am eigenen Leib etwas von seinem Sterben. Wir erfahren dadurch aber auch etwas vom Leben des auferstandenen Jesus. 11 So sind wir also um Jesu willen ständig dem Tod ausgeliefert; aber an unserem sterblichen Leib wird auch immer wieder sein Leben sichtbar.

Verabschiedung Anke

1. Lied Mittendrin: Ich stehe fest

Danke an Anke: Kurzlaudatio

Segensgebet

Präsent (Hsb. Briefumschlag mit Gutschein für ein Wochenende mit Ehemann; All. Kinder von Mittendrin bringen Blumen und stellen sie in Geschenk „Vase“ und gr. Blumenstrauß dazu)

2. Lied Mittendrin: Einfach spitze

Glaubensbekenntnis

Lied EG 86,1-2+4

Predigt

Lied EG 91,1+5+8

Fürbitte und Vaterunser

E: Herr Jesus Christus, wir haben in deinem Wort davon gehört, was du aus Liebe zu uns alles ausgehalten hast. Wir bitten dich:
G: Gib uns Mut und Kraft, dir treu zu bleiben.

E: Du hast dich für uns zum Esel machen lassen. Weil du uns so sehr liebst, wollen wir dir unbedingt folgen, koste es, was es wolle. Wir bitten dich:

G: Gib uns Mut und Kraft, dir treu zu bleiben.

E: Nicht immer wird es uns besser ergehen als dir damals. Es kann uns auch passieren, dass sich andere über uns lustig machen, uns verspotten und uns auslachen. Es kann uns passieren, dass wir auf Menschen treffen, die nicht verstehen, warum du uns so wichtig bist.  Wir bitten dich:

G: Gib uns Mut und Kraft, dir treu zu bleiben.

E: Wir werden auch Situationen erleben, in denen andere uns sehr weh tun, in denen wir uns von Gott und Menschen völlig verlassen fühlen. Aber du willst und wirst dann bei uns bleiben. Wir bitten dich:

G: Gib uns Mut und Kraft, dir treu zu bleiben.

E: Wir bitten dich auch für alle, die krank sind, die sich allein fühlen, die sich unter Druck gesetzt fühlen, die Angst haben, dass sie spüren und erleben, wie sehr du auch für sie mitgekämpft und mit gelitten hast. Schenke Ihnen und uns die Gnade, deine kraftvolle und liebevolle Nähe spüren zu dürfen. Wir bitten dich:

G: Gib uns Mut und Kraft, dir treu zu bleiben.

Ansagen

Lied EG 66,1-2+6

Segen
